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Tagesfpiegel
ĉ -rchĤanzler Dr . Marx und Minister Dr . Slrc ' emam

si:,, .Me vormittag vom Urlaub nach Berün zurückgekehrk.
Der ilalienisch-schweizerische Schiedsgerichksvertrag ist

unterzeichnet worden.
Zwischen dem Präsidenlen Coolidge und dem Slaats-

sekrÄär der Marine Wrllbourgh soll eine ernste Meinungs
Verschiedenheit entstanden sein infolge einer Rede Mül
bonrqhs in Sattle , die eine scharfe Spitze gegen Japan ent
hielt. _

Teuerungsbekämpfung und MieLe-
steuer

Die Reichsreg'ierurhg hat ein Programm für den Wieder¬
aufbau der deutschen Wirtschaft bekanntgegeben, das darin
besteht, daß durch Herabsetzung von Frachten, Kohlenprei¬
sen, Steuern, Bankzinsen und Postgebühren die Voraus¬
setzungen für eine Ermäßigung des teilweise noch über dem
Vorkriegsstand liegenden Preisstands zu erzielen. Die heute
zu beachtende allgemeine Preisentwicklung zeigt, daß sogar
schon vor dm Wirksamwerden des Dawesplans eine neue
Preiswelle im Anmarsch ist. Die aus den Stichtag des
16. September berechnete Großhandelsmeßzahl weist allem
für eine Woche ein Anziehen der Preise um 3,1 v. H. nach.
Dazu kommt, daß Deutschland zu dem die Landwirtschaft be¬
lachenden Tiefstand der Preise für landwirtschaftliche Er¬
zeugnisse vor der Gefahr einer Mißernte steht und daß die
Wahrscheinlichkeit besteht. Laß die Ernteerträge in der ganzen
Welt mit Ausnahme der Vereinigten Staaten und Argen-
üniens unzureichend sein werden. Die Aussichten sind in
Kußland, Polen , Frankreich, Rumänien , Tschechoslowakei,
Kanada und teilweise auch in Südamerika unbefriedigend
oder schlecht. Die Stimmung an Len wichtigsten Weltbörsen,
hie vor einigen Wochen noch die Preise nieder hielt, ist setz!
ganz anders geworden und trägt jetzt in der Börsensprache
die Kennzeichnung „fest". Händler und Mühlen beschleu¬
nigen ihre Einkäufe, um für eine etwaige Verknappung des
^Marktes sich zu sichern d. h. möglichst viel Ware an sich
zu bringen , damit es später mit gutem Gewinn verkauft
werden könne. Aehnlich wie Deutschland sperren auch an¬
dere Länder die Getreideausfuhr oder treffen Anstalten dazu.
In neueren Meldungen wird behauptet, daß im nächsten
Jahr nur die Vereinigten Staaten und Argentinien in der
Lage sein werden, Getreide in nennenswertem Umfang aus-
Whren.

Ob nun die von der Regierung eingeleiteten Maßnah¬
men, die teilweise Loch in recht mäßigen Grenzen gehalten
sind, ausreichend sein werden, um allgemein wirksam zu
»erden, bleibt abzuwarten. Jedenfalls müssen sie sofort in
Kraft treten, wenn man von ihnen eins Einwirkung ach
Ke Preisgestaltung erwarten soll. Aber bereits ist eine neue
Erhöhung der Wohnungsmieten  angekündigt worden,
lieber die Notwendigkeit, die Erträgnisse aus den Wohnhäu¬
sern nach und nach dem Vorkriegsstand wieder anzugleichen,
»estcht wohl kein Streit . Aber die für Oktober cmgesagtc
Erhöhung der Mieten kommt nicht dem Hausbesitzer zugute,
vndern der Reichskasse,  d . h. die Hauszins steuer  soll
wieder einmal erhöht werden. Was also mit der einen
Hand durch Ermäßigung von Eisenbahnfrachten, Umsatz¬
teuer usw. der Wirtschaft gegeben wird , soll durch die neus
Abgabe von der großen Maste der Wirtschaftenden wieder

ausgeholt  werden . Die Zweckmäßigkeit eines soft
Herr Verfahrens darf man um so mehr anzweifeln, als ge¬
rade die Miete ein im Haushalt des Einzelnen unmittelbar
Mpurter und mit Leichtigkeit nachzuweisenderAnsgabepunk!

der z. V. bei allen Lohnbewegungen eine recht erhebliche
Kolk zu spielen pflegt.

Ach einstimmigen Beschluß des Gesamkvorflands hat der
verband sächsischer Industrieller an den Reichsfinanzministei
nnm offenen Brief gerichtet, in dem es u. a. heißt:

Von einer raschen Ermäßigung der gegenwärtigen um
Akraglrchen Steuerlast hängt für viele Betriebe das Weiter-
bestehen, für große Arbeiterzahlen die Möglichkeit der Wer-

oder Wiederbeschästigung ab. Vor allem muß es - er
Industrie nun ermöglicht werden, ihre Erzeugung soweit zr
oermlligen, daß sie wieder mit den Weltmarktpreisen ir
Wettbewerb treten kann. Wirklicher Preisabbau wird ers
darm eintreten, wenn die gegenwärtigen Steuerlasten hin-
nZMich dr Einkommens-, Vermögens-, Gewerbe-, Mietzins-
ettchvertungs-, Grundsteuern usw. beseitigt und daß mit der
ach)t mehr aufschiobbaren St -euereform  unter Mitarbei
«r Erwerbsstände Ernst gemacht wird, sonst ist in kurze»
Zeit ein Stillstand der Wirtschaft unvermeidlich.

ErotzhandelsLag
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— Der HrulMerband des deutschen Großhandels ist cm
TT^ enende in Berlin zu einer öffentlichen Tagung zusam-
urengeweten. Der deutsche Großhandel ist derzeit nicht zr

omeiden. Es ist ja nicht zu bestreiten, daß einzelne r»er.
ireter des Großhandels im Krieg und in der Jnflationszek
in der schamlosesten Weise am Voll -wohl sich vergangen
^cken, was dem Großhandel im Volksurteil eine so üble
Behandlung eingetragen hat. ^ Aber die Gerechtigkeit ver¬
langt es, >estzustellen, daß jene Räuber des Volksguts zum
größten Teil nistt eigentlich dem Großhandel angehörten,
sondern baß sie nur geschickt die Gelegenheit ergriffen, sich
m „Großhändlern " zu machen. Vom wirklichen Großhandel
8n Sinn der volkswirtschaftlichenGliederung werden unter

en Schädlingen nur ganz wenige zu finden sein. Im
nteil; im Krieg wurde der Großhandel durch di«

Zwangswirtschaft an die Wand gedrückt. Nach dem Krieg
verlor er durch die Geldentwertung seine „Substanz ". Es
stütz nur ganz wenige Firmen , die einen Inflationsgewinv
»der nach dem Abkommen der Rentenmark einen „Befesti-
gungsgeminn" üucyen konnten. Die meisten haben die Hälft«
bis Dveivierlel ihrer Betriebsmittel eingebüßt und stehen des¬
halb wie so viele andere Berufsstände vor einem Scherben¬
berg. Schräntt der deutsche Großhandel seine Tätigkeit aus
das geringe Maß des noch vorhandenen Betriebskapitals
rin, so leidet dk ganze Wirtschaft. Don Erfüllung der
Daw-esrep-araKon kann bei verminderter Ausfuhr nicht mehr
die Rede sein. Der Großhandel braucht langfristigen Kredit,
unkündbar ans 2—10 Jahre gegeben. Das notwendige Leih-
kapital ist vorhanden oder steht wenigstens in Aussicht. Das
cknzige. was allenfalls am Dawesplan vernünftig ist, Legt
ja darttl , daß er der deutschen Wirtschaft Ankurbelungs-
kredite aus dem Ausland zukommen lassen will. Aber bei
dem Großhandel hat es mit der Kreditfähigkeit seinen be¬
sonderen Haken. Ihm fehlt meist der Grundbesitz, ihm feh¬
len die Häuser, aus die man Hypotheken legen könnte. Sein«
Waren, - seine Forderungen bieten zwar wirtschaftlich ebenst
gute Sicherheit. Aber es fehlt in Deutschland die gesetzlich«
Maschinerie, um diese Werte für den Kredit zu erfassen
England ist darin vorbildlich w"angegangen . Da die angel¬
sächsischen Länder als Gläubiger der Daweskredite in erste«
Linie in Betracht kommen, würde ein deutsches Kreditgesetz
für den Großhandel in England -wie in Amerika nur Ver¬
ständnis und Entgegenkommen finden. Noch andere Sor¬
gen lasten auf dem deutschen Großhandel . Die überspann¬
ten Steuern haben ihm, einem ausgesprochen kapitalistischer
Gebilde, das letzte Blut abgezapft. Allein die Umsatzsteuer
erhöht zurzeit die „Selbstkosten" der Ausfuhrwaren um k
bis 14 v. H. Wie soll man da aus dem Weltmarkt bestehend
Die Herabsetzung der Umsatzsteuer von 2,5 auf 2 v. H. ge¬
nügt nicht. Auch die bevorstehende Herabsetzung der Güter¬
tarife um 10 v. H. bringt nicht die erforderliche Erleichterung
Der Hauptverband des deutschen Großhandels verlangt Ver¬
ringerung um 25 v. H. Ferner wird gewünscht: Herab¬
setzung -der Bankzinsen, eine Bewegung, die ja schon irr
Gang ist, sodann Abbau sämtlicher zwangswirtschaftlichei
Bestimmungen, die gegenwärtig immer noch stark auf dev
Handel drücken,, vor allem Beseitigung des Devisenzwangs,
der Einfuhrüberwachung , der Preistreiberei -Verordnungen
mit ihren ganz unnötig gewordenen Schikanen. Der Groß-
handelstag erklärte sich für die landwirtschaftlichen und in¬
dustriellen Schutzzölle, obgleich sie das Auslandsgeschäft viel¬
leicht bis zu einem Grad erschweren, weil sie eine volks¬
wirtschaftliche Notwendigkeit sind.

Neue Nachrichten
Eintritt in den Völkerbund und Schnldlüge

Berlin , 22. Sept . Die „Berl. Ztg." schreibt, Nansen Hab«
dem Reichskanzler bezüglich des Eintritts Deutschlands ir
den Völkerbund „befriedigende Zusicherungen" gebracht
Der deutsche Aufnahmeantrag werde eine solche Form er¬
halten, daß die Zulassung eine Anerkennung Deutschland«
als Großmacht und die Befreiung von dem „Odium'
(Verachtetsein) der Alleinschuld  bedeute , und als „Be¬
stätigung des Gemeinschafts- und Friedenswillens Deutsch
lands ". — Also kein  Widerruf Deutschlands und kein,
Zurücknahme der Schuldlüge seitens des Verbands , sonder«
ein Friedensgelöbms Deutschlands und eine verzeihend,
Duldung des Verbands — abgesehen von der Erfüllung Lei
Kriegsentschädigung usw. Es wird abzuwarten sein, ab di,
Vermutung des Blatts , das allerdings einige Fühlung oÄ
der Regierung hat, zutreffend ist.

Der Reichskanzler beim badischen Zenkrum
Radolfzell, 22. Sept . Der Reichskanzler erschien gesten

in der Versammlung des Parkeikags der badischen Zen
trumspartei . Er teilte u. a. mit, daß das Reichskabinett ii
seiner Sitzung am 23. Sept . die Frage des Eintritts in de«
Völkerbund reiflich prüfen werde. Er werde seinen Postei
weiterführen.

Französische Erpressung
Berlin , 22. Sept . Die französische Regierung hat beschlos

sen, vom 1. Oktober an auf deutsche Waren eine Einfuhr-
abgabe von 26 Prozent  zu legen, wie sie Englani
wieder erhebt. Die Abgabe ist selbstverständlich ein Er¬
press  u n g s m i t t e l. ' um von Deutschland einen jüi

Frankreich sehr günstigen Handelsverkrag herauszuschlagen,
So verlangt Frankreich, daß E l s a ß.- L o t h r i n g e n seine
Waren weiterhin zollfrei  nach Deutschland einführen
dürfe, wozu es nach dem Vertrag von Versailles bisher be¬
rechtigt war . Von französischer Seite wird die Forderung
damit beschönigt, daß Elsaß-Lothringen doch auch vordeni
Krieg  seine Waren habe zollfrei nach Deutschland ver¬
kaufen können. (Damals war E.-L. noch deutsches Land!
D. Schr.) In Wirklichkeit will Frankreich sich den Wett¬
bewerb der elsaß-lothringischen Erzeugnisse, Webwaren
Wein  usw . vom Halse schassen und zugleich eine Gelegen¬
heit haben, möglichst viele Waren aus Altfrankreich nach
Deutschland zollfrei einzuschmuggeln, indem sie als elsaß-
lothringische Erzeugnisse ausgegeben werden. Dieser Knist
wurde in den letzten fünf Jahren reichlich tngewendet.

Reichskagswahlen in Oberschlesien
Oppeln, 22. Sept . Vorläufiges Wahlergebnis : Zentrum

191 695, Deuffchnationale 81 002, Kommunisten 75 917, Pob
nische Partei 35 839, Sozialdemokratie 19 229, Deutschvök-
kische Freiheitspartei 118,36, Deutsche Volkspartei 11683,
Wirtschaftspartei 8908, Demokraten 7811, Deutschsozial«
7160, Siedlerpartei 3189, Häußerbund 807.

Gewählt sind bis jetzt 3 Zentrum , 1 Deutschnationaler,
1 Kommunist. — Zwölf verschiedene Parteien , das ist für
das kleine Deutsch-Oberschlesien eine ansehnliche, aber trau¬
rige Leistung.

Ludendorff gegen das „Versklavungsdiklal"
München, 22. Sept . Eine in den Bürgerbräulsller ein-

berufene Versammlung des Völkischen Blocks war von Tau¬
senden besucht, so>däß mehrere Nebenversammlungen abge¬
halten werden mußten. Hitler  ließ aus dem Gefängnis
«grüßen; wenn der Putsch im November geglückt wäre , sv
wäre der Dawesplan dem deutschen Volk nicht aufgezwungeu
worden . General Ludendorff,  der die Hauptrede hielt,
tsgte Einspruch ein gegen die neuen Derfolgungn der Völ¬
kisch:« in Bayrn durch die neue Regierung . Non der Staats-
anioaltschfat werde auf die Regierung eingewirkt, daß Hitlei
di« nn Gerichtsurteil ausgesprochene Bewährungsfrist nichi
gewährt werde. Die bayerische Volkspartei und das Zen-
bum , die den christlichen Glauben in Erbpacht zu haben
glaube«, scheuen sich nicht, sich mit den Demokraten und So¬
zialdemokraten zu vrebinden, die den Gottesglauben ableh-
«s». De« Haß, den man am Tag der Reichsabstimmung
Lber dis Dawesgefetze gegen das Parlamentsunwesen in sich
ausgenommen habe, könne mau nicht mehr zerstören. El
dank seinen Freunden im Parlament , daß sie daran arbeiten,
diese Parlamente dahin zu schicken, wohin sie gehören, io
ihr Nichts. Wenn die völkische Bewegung geschloffen mar¬
schiere, könne dieses Ziel erreicht werden.

Held gegen Ludendorff
München, 22. Sept . In der Hauptversammlung des Baye¬

rischen Bauernvereins in Funkenhausen wandte sich Mini¬
sterpräsident Dr. Held  scharf gegen General Luden-
dorff.  Die Anstrengungen, in Bayern wieder ein geschloss-
senes Volk zu schaffen, seien von Leuten zunichte gemacht
worden, die Bayern mißbrauchen wollten, rein preußische
Pläne durchzusühren. Den Eintritt in den Völkerbund lehne
er jetzt unbedingt ab ; dabei haben auch die Bundesstaaten
mitzureden. Unter allen Umständen müsse jetzt auch im Aus¬
länd der deutsche Einspruch gegen die Kriegsschuldlüge mit¬
geteilt werden, selbst auf die Gefahr hin, daß man noch wo¬
chenlang auf das Auslandsdarlehen warten müßte. Wem»
das bayerische Volk einen Diktator wolle, dann habe es
seinen König wieder. (Stürmischer Beifall.)

Wie Poincare die Schuldlüge zu retten fuchi
Paris , 22. Sept . Bei der Denkmalsweihein einem kleinen

Dorf des Maasbezirks sagte Poincare,  in den letzten sechs
Monaten habe Deutschland von den Verbündeten viele Be¬
weise des Wohlwollens erfahren. (!) Trotzdem suche es ketzl
die Kriegsschuld in Abrede zu ziehen, und man erlebe das
sonderbare Schauspiel, daß das republikanische und demo¬
kratische Deutschland versuche, das Kaiserreich zu rechtfertigew
Nichts sek gefährlicher, als internationale Verträge M erschüt¬
tern. Frankreich werde aber nicht dulden, daß an dem Ver¬
tag von Versailles nur ein Wort geändert werde.

Englische Besorgnisse vor dem Dawesplan
London, 22. Sept . In einer Dergarbeiterversammlung ko

Tannworth hielt der gegenwärtige Zivillord der AdmiralitÄ
Hodges (früher Sekretär der Bergarbeitergemeinschafts
eine Rede über das Londoner Abkommen. Er sagte, die Enb
schädigungsleistungenwerden den Empfängern mehr Scha¬
den bringen als denen, die sie ouszuführen haben. D--ss Ent¬
schädigungen widersprechen allen Grundsätzen der Volkswirk-
schüft. In jedem Land sollten Ausschüsse aus den Vertretern
der Industrie und der Gewerkschaft ge ^ werden, damit
sich die wirtschaftliche Wiederaufrichtung Eur -vas nach den!
Dawesplan nicht aus Kosten der Arbeiterklasse in den andern
Ländern vollziehe.



Parmoors Mißversiänöi, »s
London, 23. Sept . Lord Parmoore  erklärte laut

.Daily Expreß", die Meldung , daß England seine Flott«
dem Völkerbund zur Verfügung stelle, beruhe auf einem
Mißverständnis . Die Genfer Beschlüsse werden überhaupl
erst rechtskräftig , wenn sie von den Parlamenten der ein¬
zelnen Länder bestätigt werden. Aebrigens werde die Frag«
erst auf der Abrüstungskonferenz im Juni 1925 entschieden.
England behalte sich zunächst volle Freiheit vor, -ob es im
Fall eines Kriegs Heer und Flotte dem Völkerbund zur
Verfügung stelle. — Das „Mißverständnis " scheint Par-
moor erst zum Bewußtsein gekommen zu sein, nachdem sich j
die öffentliche Meinung in England über Parmoors Fiok-
kenversprechen, das er zweifellos in seinem Uebereifer ge¬
mach! hatte, entrüstet hatte. !

i 2r . Walter Jänecke (̂Hannoverscher Kurier) wu i :n in
Gesamtvorstanid gewählt.

Dom Tage. Auf dem Cannstatter Wasen sprai.g eine 2'
jährige Frau in den Neckar. Sie wurde gerettet. — In ein n
Gasthof in der Keplerstraße erschoß sich ein auswärtiger 50-
jähriger Gast. — In einem Abort der Bauausstellung öffnet,
sich ein 21 jähriger Metzoer die Pulsadern . Bewußtlos wurd,
er ins Spital gebracht. — Bei Kaltental wurde ein Studen
aus einem Kraftwagen geschleudert und lebensgefährlich ver-
letzt.

Cannstatt, 22. Sept . Das Finanzamt.  Eine star!
besuchte Bürgerversammlung erhob gegen die geplante Auf¬
hebung des hiesigen Finanzamts Einspruch.

Aus dem Lande
Auch Asquikh gegen den russischen Vertrag

London, 22. Sept . In einem Brief an ein liberales Par¬
keimitglied erklärt Asquith , er sei mit Lloyd George
in der Verurteilung des Vertrags mit Moskau , besonders der
Russenanleihe, vollkommen einig.  Die Wiederaufnahme
von Handelsbeziehungen mit Rußland vom politischen
Standpunkt zu behandeln, sei falsch, sie dürfe nur als eine
geschäftliche Sache betrachtet werden.

Die von Moskau verlangte Anleihe soll sich auf 30 Mil-
. Konen Pfund Sterling belaufen.

Polizeiverstärkung in Italien
, Vom, 22. Sept . Der Minister des Innern berief die Re¬
gierungspräsidenten des Landes nach Rom und eröffnete
ihnen die neuen Richtlinien der Regierung zur Aufrechterhal-
kung der Ordnung. So soll die Gendarmerie von 58 000 au;
80 0OO, die Landespölizei von 10000 auf 12 000 Mann er¬
höht werden. — Der verstärkte Schutz soll anscheinend auch
Mussolini zugute kommen, der zurzeit verschiedene Städt«
Venetiens besucht.

Spanien will keine Unterhandlungen
Madrid , 22. Sept . Das Direktorium bestreitet, daß mit

hen Rifkabylen Unterhandlungen eingeleitet worden seien.
Die einzige Politik fei gegenwärtig die Besiegung der Auf-
pLndifchen.

Die „Times " meldet aus Tanger , die Rifkabylen haben
den spanischen Vorschlag, die Zivilbevölkerung aus Te-
schauen zu entfernen, abgelehnt; sie verlangen die beding¬
ungslose Uebergabe der Stadt.

Das spanische Oberkommissariat hat einen großen Gegen¬
angriff gegen die Kabyleu angekündigt.

Der Papst über Parkeipolitik
Rom. 22. Sept . Die Popolari -Partei (die Zentrums

bartet in Italien ) hatte das neulich vom Papst italienischen
Studenten gegenüber gewünschte Verhalten der katholischen
Parteien gegen den Linksradikalismus so ausgelegt, daß de,
Papst die Zusammenarbeit des Zentrums mit den Sozial-
denwkraten nicht verworfen habe, es könne also mit diesen
eine parteipolitische Verbindung gegen die Faszisten ein-
gehen. Darauf erklärt das Blatt des Vatikans , der „Osserva-
tore Romano ", halbamtlich, der Papst habe mit dem Links-
radikalisnrus nicht nm die Kommunisten gemeint, sondern
den Sozialismus überhaupt,  denn der Sozialis¬
mus sei in seinen Grundsätzen durchaus materialistisch und iri
jeiner Praxis christentmnsfeindlich.

Entstaatlichung des Fernfprechbetrieüs in Italien
Rom, 22. Sept . Die Regierung hat beschlossen, den staat¬

lichen Fernsprechbetrieb an eine Privatgesellschaft zu über¬
lassen, die dafür 510 Millionen Lire bezahlt und sich verpflich¬
tet, Neueinrichtungen bis zum Bettag von 800 Millionen aus-
Mühren.

Der Bürgerkrieg in China
Schanghai, 22. Sept . Die in Schanghai liegende unab¬

hängige chinesische Flotte hat sich mit der Nordflotte des
Marschalls Wupeifu vereinigt . Die Tschekiangtruppen Haber
ihren Rückzug fortgesetzt. Der Kampf wurde wieder ausge¬nommen.

Die Vorhut Tschangsolins aus der Mandschurei ist etwa
180 Klm. vor Peking eingettoffen.

Württemberg
Stuttgart . 20. Sept . Verbotene Kundgebung

Den Vereinigen GewerkschaftenStuttgart ist die Abhaltung
ihrer Antikriegskundgebung im Freilichttheater im Bopser-
walü vom württ . Ministerium des Innern verboten worden,

Stuttgart , 22. Sept . Ein tschechoslowakischer
Militärattache bei den Uebungen der 5. Div.
Die Feldpolizei verbrachte einen Herrn , der sich am Freitag
und Samstag früh mit feinem Motorrad im Feldübungsge¬
lände der 5. Division in der Gegend von Laupheim aufhielt
und sich für das Manöver lebhaft zu interessieren schien, nach
dem Oberamt. Er entpuppte sich als Militärattache der tsche¬
choslowakischen Gesandtschaft und gab an, daß er sich aus
einer „Vergnügungsreise " an den Bodensee befinde. Er
wurde nach Feststellung seiner Personalien wieder freige-
lassen.

Buchmesse. Im Handelshof wurde am Samstag die
5. Stuttgarter Frühmesse anläßlich der Herbsttagung der
Kreis- und Ortsvereine des deutschen Buchhandels eröffnet.
Sie ist nicht nur eine Messe für Käufer und Verkäufer, son¬
dern auch eine Ausstellung für das Publikum.

«Industrie und Haushalt " heißt eine Sonderfchau, die
am Samstag von dem „Haus für Technik und Industrie"
und sämtlichen württembergischen Hausfrauenvereinen in
der Eewerbehalle eröffnet wurde und bis Ende Oktober
dauert. Die Ausstellung will die Frauen mit den neuesten
Errungenschaften der Technik auf dem Gebiete der Haus¬
wirtschaft' bekannt machen. Eine große Anzahl praktischer
Vorführungen sind damit verbunden.
- Ehrung . Der Gesamtvorstand des Vereins Deutscher Zei-

kungsoerleger hat seine langjährigen Mitglieder Kommer¬
zienrat Dr . Kloß-  Nürnberg und Dr. Wolfs-  Oberndott
a- N. M.Ekrrenmitaliedern ernannt . Direktor Karl Esser uni

Eßlingen. 22. Sept . NeuerDekan.  Als Nachfolger
des Dekans Finkh ist als Dekan und 1. Stadtpfarrer der Ge¬
schäftsführer des Ev. Volksbundes in Stuttgart , Pfarrer Dr
Rich. Lempp  in Aussicht genommen. Der Kirchengemein¬
derat hat der Berufung einstimmig zugestimmt.

Plochingen, 22. Sept . Schlechte Obsternte.  Die
Schäden, die das letzte Hagelwetter an der Obsternte ange¬
richtet hat, machen sich erst jetzt recht bemerkbar. Aepfel uni
Birnen , die von den Schlossen getroffen wurden, faulen auj
den Bäumen . Besonders bei den Birnen ist der Schader,
groß. Nur rasche Ernte kann-dem Uebel Einhalt tun.

Lorch, 22. Sept . Einbruch.  Nachts wurde in da-
Gemischtwaren-Geschäft der Frau Finckh eingebrochen uni
größere Mengen Zigarren , Zigaretten , Schokolade, Kämm;
und verschiedene Stoffe und Kleidungsstücke im Wert vor
200—300 Mark gestohlen.

Waldstetten OA. Gmünd , 22. Sept . Ein mutiges
Mädchen.  Bei B. Feifel aus de moderen Zusenhos er¬
schien um die Mittagszeit ein junger , maskierter Mensch und
oerlangte durch Klopfen Einlaß wegen großen Durstes. Die
Tochter verweigerte ihm den Eintritt . Dann begann er die
Türen einzudrücken. Bei der unverschlossenen Stalltüre kam
ihm die Tochter im letzten Augenblick noch zuvor. Als der
Einbrecher im Hinterhause oben durch Aufstieg ein Fenster
rinschlug und dem herbeietlenden Mädchen Betäubungs¬
mittel entgegenwarf , wurde dieses tatsächlich etwas betäubt,
erholte sich aber gleich wieder, suchte das Gewehr und gab
nacheinander zwei Schüsse ab. Die Angehörigen, eine Vier¬
telstunde entfernt arbeitend, kehrten sofort zurück, sodaß die
Tochter vor größerem Unheil bewahrt blieb.

Geislingen a. St ., 22. Sept . VerhafteterSchwind-
l e r . Ein an der Kabellegung beschäftigter fremder Arbeiter
rrschwindelte von einer Frau in Neuhaus -Amstetten 100
und suchte das Weite. Nachdem er den größten Teil davon
ausgegeben hatte , wurde er vom Landjäger ermittelt und
ans Amtsgericht Geislingen eingeliefert.

Eybach OA. Geislingen , 22. Sept . Versuchter Ein¬
bruch.  Nachts wurde versucht, im hiesigen Schloß einzu¬
brechen. Die Diebe entwendeten in der Schloßgärtnerei eine
Leiter und stellten sie an der Südfront des Hauptgebäudes
auf. Vermutlich find aber die Diebe gestört worden, denn
bis jetzt konnte nicht sestgestellt werden, daß irgend etwasfehlt.

Weitzensiein OA. Geislingen, 22. Sept . Wurstvergif¬
tung.  Bei einem Arbeiterehepaar zeigten sich nach Genuß
von gerauchter Schinkenwurst heftige Vergiftungserscheinun¬
gen, durch die vor allem die Sehkraft geschwächt wurde.

Böhmenkirch OA. Geislingen, 22. Sept . Tödliche Un¬
fälle.  Frau Franziska Riegert fiel so unglücklich vom
Stuhl , daß sie sichs were Verletzungen zuzog, an denen sie,
ohne das Bewußtsein wieder erlangt zu haben, starb. — Bei
Eipserarbeiten am Messelhof bei Donzdorf kam Anton Heinz¬
mann der Starkstromleitung zu nahe. Er blieb tot an der
Leitung hängen. Er hinterläßt 3 Kinder.

Ulm, 22. Sepk. Verbandstag des würtk . Ge¬
werbes und Handwerks.  Hier fand vom 20. bis
22. Sepk. der 66. Verbandskag der württ . Gewerbenereine
und Handwerkervereinigungen statt, zu dem sich über 1000
Derkreker eingefunden hatten . Gleichzeitig feierte der Ge-
werbeverein sein 75jähriges Bestehen. Staatspräsident
Bazille,  der durch seine Anwesenheit die lebhafte Anteil¬
nahme der Regierung bekundete, erinnerte in einer An¬
sprache an die Zetten, da das württ . Handwerk regierungs¬
seitig keiner besonders freundlichen Gesinnung sich erfreuen
konnte. 3m Verlauf der Jahrzehnte sei das anders gewor¬
den. Unter dem Schuh der Regierung hätten sich die Or¬
ganisationen von Gewerbe und Handwerk kraftvoll entfal¬
tet als die Verkörperung des schaffenden Mrttelstanads,
jener Mittelschicht, der es zu danken sei, daß die Fluten der
Revolution nicht etwa wie in Rußland in ein Meer von
Blut führten, sondern eingedämmk wurden durch eine
ruhige, zielbewußke, auf Arbeit und Ordnung gerichtete Hal¬
tung des festgefügten gewerblichen Mittelstands . Die Re¬
gierungen hätten daher allen Grund , für die Belange des
deutschen Mittelstands volles Verständnis zu zeigen. — Die
Tagung am Sonntag eröffneke Landtagsabg . Henne.  Dar¬
auf erstattete Syndikus Eb er h ar d t - Reutlingen den
Rechenschaftsbericht. Syndikus N a chb a u e' r - Ulm sprach
über »Das Handwerk im Wirtschasiskampf der Gegenwart ".
Es wurde eine Entschließung angenommen, in der verlangt
wird: Planmäßiger und möglichst rascher Abbau der Woh¬
nungszwangswirtschafft ferner Vereinfachung der Steuer¬
gesetzgebung, dabei ist auf die eigenartigen Verhältnisse im
gewerblichen Mittelstand Rücksicht zu nehmen, weil dieser
Berufsstand durch die Inflation am schwersten gelitten hak.
Neben der Ermäßigung der Umsatzsteuer und des Abbaus
der Luxussteuer ist auf die Ermäßigung der württ . Gebäude¬
steuer zu dringen. Ueber das Thema : »Mittelstand und
deutsche Wirtschafks- und Finanzpolitik " verbreitete sich Ge¬
neralsekretär H er mann - Berlin . Finanzminister Deh-
linger  versicherte die Vertreter des gewerblichen Mittel¬
stands tatkräftiger Unterstützung. Als Finanzminister werde
er zur Hebung der Krediknok für möglichst baldige Flüssig¬
machung des 5-MMonen -Kredits unter erträglichen Be¬
dingungen Sorge tragen . Der Absatzstockung soll enkgegen-
gewirkk werden durch etaksmäßige Neu - und Umbauten
staatlicher Gebäude, wofür ein Betrag von drei Millionen
vorgesehen wird . Es wurde weiter noch beschlossen, die

> VerbänöZkaWig des nächsten Iahres kn Reutlingen abn,! halten. ^
- Ulm, 22. Sept . MusikalischeVeranstaltunqen
> Der Konzertbund Ulm-Oberschwaben eröffnet seine diesjäl^
- rigen Veranstaltungen am 11. Oktober mit einem Lieder¬

und Duettabend Erb-Jvogün ; am 27. spielt das Anian
quartett (mit dem erfolgreichen Komponisten Paul Hind^
mich); am 9. November wird Pfitzners großes Chorwerk
„Von deutscher Seele" aufgeführt und am 27. November
spielt Professor Havemann-Berlin (Violine) in einem Sm-
somekonzert. Eine Bruckner-Strauß -Feier ist für Januar1925 in Aussicht genommen.

Allmendingen OA. Ehingen, 22. Sept . Haberdieb'
Ein junges schönes Pferd der hier einquartierten Truppen rik
bei Nacht ab und machte sich an den Habersack, dem es etwa
1 Zentner Haber entnahm. Dem Veterinär war es nicht
mehr möglich, das Pferd zu retten, zumal ihm noch ein TrMverabreicht worden war.

Regglisweiler OA. Laupheim, 22. Sept . Ertrunken
Das beinahe 2jährige Söhnchen des Vorarbeiters Matthias
Hug fiel in einem unbewachten Augenblick in eine etwa
1 Meter tiefe mit Wasser gefüllte Lehmgrube beim Ziegel¬stadel und ertrank.

Biberach, 22. Sept . Rücksichtslose Autofahrer.
Bei Bestlishof fuhr ein Auto mit vier Personen in rasender

§ Eile in eine Viehherde, die über die Straße zur Weide ge-
trieben wurde. Ein Stück Vieh wurde so verletzt, daß es ge-

! schlachtet werden mußte. Das Auto fuhr davon. In Ritzen-
l weiter macht es am Wirtshaus Halt. Der Bauer , dem das
! verunglückte Stück Vieh gehörte, suchte die Gesellschaft aus
l und verlangte Ersatz. Die vier Personen wollten nichts da-
: von wissen, setzten sich schnell aufs Auto, bedrohten den
, Bauern mit dem Revolver und gingen durch.
j Biberach, 22. Sept . Verhaftung.  Der berüchtigte! Straßenräuber Georg Rief aus Ruppertshofen , der mebrere

Raubüberfälle und Einbrüche verübt hatte, wurde sestge-nommen.
Friedrichshafen , 22. Sept . Ueberlandfahrt  des

„Z. R. 3". Zur Erprobung von weiteren technischen Aendt-
rungen ist zunächst keine Werkstättenfahrt mehr vorgesehen,
sodaß der nächste Aufstieg die große Fernfahrt über Deutsch¬
land sein wird und zwar Mitte dieser Woche. Nach Abschluß
der Fahrt soll der Termin für die Ueberfahrt nach Amerika
festgesetzt werden.

Friedrichshafen , 21. Sepk. Rack einer Mitteilung der
! Zeppelin-Luftschiffbau-Gesellschaft ist der nächste Aufstieg
j des Amerika -Zeppelins nicht vor Dienstag zu erwarten.

Musbach OA. Saulgnu , 22. Sept . Pfahlbauten.
! Das urgeschichtliche Fundgebiet in unserem Ried hat sich be-
i deutend erweitert. Die Funde entstammen der ältesten Pfahl-
s bautenperiode Süddeutschlands und werden in die Bronze-
! zeit, das 3. Jahrtausend v. Ebr . verlegt.

Aus Stadl und Land.
! Nagold, den 23. September 1924.

Wolken im Herbst.
^ Von Wilh . von Scholz.
i Ich habe lang an einem Baum gelehnt,
! und tu Las Rauschen überwölkter Bäume

mich tief gesehnt,
j bis fast mich trugen die getrunkenen Räume.
^ Ich stand auf Wurzeln die sich hart und schwerzur Erde wölbten mit den Aesten allen,
j Hoch wuchs der Stamm und zog die Wolken her,i um sie zur Krone über sich zu ballen.

Tief sind die Schatten solcher Wolkenstunde,
j die Formen wandelnd hüllt , Gestalten tauscht!

Der Wurzelwipfel bebt im dunklen Grunde
! vom Wind der durch die Wolkenwipfel rauscht.
i -»
j kP. Amtliches . Durch Entschließung des Arbeitsministeriumt
^ ist Oberamtmann Kommerell,  Vorstand des Oberamts Reot-
i Hingen, zum stellvertretenden Vorsitzenden des Vorstands der

landwirtschaftlichen Berufsgenossenschaft für den Schwarzwald-
kreis bestellt worden. ^

Die Witterung während der Erntezeit im Bahre IS24
und im Bahre 1912. Die „ältesten Leuts" könneu sich nicht
entsinnen, eine so ungünstige Erntezeit erlebt zu haben wie

! Heuer. Nachdem dar bessere Wetter der letzten Tage wohl
fast überall das Einbringen der Getreides ermöglicht hat,
läßt sich prüfen, ob sie recht haben oder nicht. Sicherlich
kommen nicht viel Jahre vor, in denen dar Wetter so un¬
günstig war wie im August und zu Anfang des September

j 1924; aber dar schlimmste Jahr war es doch nicht. 1912.
war noch schlechter. Im verflossenen August übertrasen die

! Niederschläge das langjährige Mittel um 60 Prozent im Lan-
! deSdurchschnitt, im Jahr « 1912 um 80 Prozent . 1924 hatten
! wir durchschnittlich 21 Tage mit Regen, im Jahre 1912 wa¬

ren eS 24—25. Während Heuer die Regenzeit erst am 12-
August einsetzte und um den 10. September herum endete,

i dauerte sie 1912 vom 29. Juli bi» zum 16. September.
1 Mehr wie zwei regenfreie Tage hintereiander kamen damals
, nur in wenig Ortschaften vor, meist dauerten die Pausen so-
, gar nur einen Tag . Der heurige Üeberschuß von 60 Prozent
j rührt hauptsächlich von einigen wenigen sehr starken Regen-
j fällen her. 1912 fehlten die besonders ergiebigen Regenfälle,
- dafür kamen umso öfter solche von 10— 15 I/qm vor, was

für das Trocknen der Frucht und des Bodens viel ungünstb
s ger ist. Auch die Temperaturverhältnisse waren 1912 noch
i schlimmer als Heuer. Damals blieb die Temperatur im August

noch um etwa V- Grad hinter der diesjährigen zurück. M
j Jahre 1912 fiel die Getreideernte schlecht genug aus. Die
I Kartoffelernte ergab aber einen ganz annehmbaren Betrag.
! Im NeckarkreiSz. B . wurden durchschnittlich128 Doppel«

zentner gesunder Knollen pro Hektar eingebracht, während tu
j den ertragreichsten Jahren etwa 160, in den ertragärmsten

etwa 30 Doppelzentner geerntet werden. Hoffen wir, datz
auch dieses Jahr der Kartoffelertrag noch zufriedenstellend rotro.



Res.-Inf .-Regt . Nr . 246 Wie bekannt, findet nächsten
Sonntag in Eßlingen der 10 jährige RegimentSgründungStag
statt. Schwer war die Zeit, als das Regiment neu gebildet
und an den heißen und blutigen Kämpfen, oft an den ge¬
fahrvollsten Stellen , eingesetzt wurde. In einem jahrelangen
stündlich vom Tode bedrohten gemeinsamen Erleben wurden
Sande der Kameradschaft geknüpft, die durch Rot und Tod
gehalten haben und allen 246 ern wird eS Bedürfnis sein,
am RegimentSgründungStag mit den Kameraden einige Stun¬
den zusammen zu sein und auch der Treuen zu gedenken,
die der Tod wegriß von der Sette der Kämpfenden, um für
die Heimat zu sterben. Kommt alle, Kameraden vom Res.-
Regt. 246, unsre Toten haben ein gemeinsame« Gedenken
aller verdient. (S . Anzeige in der letzten SamStagnummrr ).»

Don der Freiwill . Feuerwehr Nagold . Daß alle Feuer¬
wehrleute sich auf die Schlußübung freuen, ist mal bomben¬
sicher; die einen wegen des blanken Helmes, der ihrem Haupt
einen ganz bedeutenden Schimmer verleiht, die andern wegen
der Musik und die allermeisten wegen der Schluß Übung.
ES ist immer eine ganz feierliche Sache, eine Schlußübung
— in manchen Städten sagt man Hauptübung — und so
auch vergangenen Sonntag . Von allen Winkeln und Gäß-
chen leuchtete es heraus , ein ganz blanker Helm tauchte auf
und pünktlich waren alle Mannen da. Zuerst kam eine
Achulübung, die exakt und tadellos verlief, dann wurde durch
Herrn BezirkSfeuerlöschinspektor Schleicher , die Geräte in¬
spiziert, doch selbst ein strenge» Auge konnte nichts Tadel-
hafteS entdecken, was dem Kommando und Mannschaften alle
Ehre macht. Bon Herrn Bez.-Feuerlöschinspektor Schleicher
wurde nun folgende Aufgabe gestellt: Die große Lagerhalle
der Sägemühle Gebr. Theurer , sowie die linkt nebenstehenden
Gebäude sind in Brand geraten. Wegen der Größe de»
Brandherdes muß neben der Weckerlinte auch die Freiwill.
Feuerwehr alarmiert werden. — Die Weckerlinie war natür¬
lich als erste auf dem Brandplatz, stellte sich beim Klotzwciher
auf und unternahm mit 2 A-Schläuchen einen Angriff auf
das Feuermeer. Mittlerweile kamen 3 Spritzen der Freiwill.
Feuerwehr— allerhand Hochachtung vor dem aufgestellten
Laufrekord—, stellten sich der Waldach entlang auf, rasch
und sicher wurden die Hydranten angeschraubt und in äußerst
kurzer Zeit wurde der Brand von der Nordsette aus ange¬
griffen. Mit 8 B-Schläuchen und A Strahlrohren konnte
dem Feuer in denkbar kürzester Zeit Einhalt geboten werden.
Nach vollständiger Durchführung des Projekt» wurde Halt
und Zurück geblasen und alsbald das 2. Projekt in Angriff
genommen, dem zugrunde lag , daß die alte Sägmühle
und die umliegenden Lagerschuppen in Brand geraten sind.
Die Aufstellung der Geräte und Mannschaften war rasch ge¬
schehen und mit äußerster Energie ging es an dir Bekämp¬
fung des Feuers . Die Nebengebäude konnten alle gerettet
werden, und gelang e» dank der umsichtigen Leitung und
der Hingabe der Mannschaften, da» Feuer auf seinen Herd
zu beschränken. 8 Strahlrohre schleuderten ihre Wafsermassen
in das Feuer hinein, doch reichte zu einer wirksamen Be¬
kämpfung de» Feuers der Druck der Wasserleitung nicht auS,
wie auch allgemein festgestellt wurde, daß bei einem solchen
ausgedehnten Brandobjekt, das jedoch durchaus im Bereich
der Möglichkeit liegt, die Zahl der Wehrmänner zu
klein  ist , um erfolgreich solch einer Gefahr entgegentreten
zu können.

Mit klingendem Spiel wurde eingerückt und die streng
sachliche Kritik des Herrn BezirkSfeuerlöschinspektorSchleicher
ergab kür Kommando, Offiziere und Mannschaften volle« Lob
und Anerkennung. In dem frohen Bewußtsein, einen Dienst
an der Allgemeinheit getan zu haben, konnten alle Wehr¬
männer wegtreten. Daß sie zu Hause einen Bärenhunger
und Durst — oder war der Brand schon gelöscht? — ent¬
wickelten, versteht sich von selbst.

Abends fanden sich nun die Feuerwehrmänner im Lrau-
bmsaal zu einem geselligen Unterhaltungsabend zusammen,
Ml natürlich, nur die Offiziere in Uniform. „Achtung" tönte

Tilo Brand und seine Zeit
23s Roman von  Charlokie Niese

<Nachdruck oerbslm.l

„Ihr wollt den Ehestand nicht mehr?" erkundigte sich Marga-
rete. Dabei sah sie zu Alheid hin, die in einer Ecke des düsteren
Saales stand und sich mit einem langen Schweden unterhielt. Sie
war in blauen Samt gekleidet, und ihr Haar schien goldener als
ehemals.

„Weshalb soll 'ch nicht heiraten wollen , Königin ? Aber jedes
Ding will seine Zeit haben. Wenn di« Waldtiere ihre Zeit haben,
daß man sie töten muß, dann darf man nicht an Hochzeit denken.
Die Wölfe hatten bei Ständers zehn Kinder gefressen. Dafür muß¬
ten sie sterben."

Sein « Augen funkelten, und Margarete betrachtete ihn mit
einem gewissen Neid . Sie war jünger als er und kämpfte oft mit
Müdigkeit. Man hatte ihr gesagt, daß es besser wäre , sich ihrer
Umgebung manchmal zu zeigen und auch den Beamten und Füh¬
rern ihrer Söldner Gelegenheit zu geben, sie zu sehen und einige

-Worte mit ihnen zu wechsen. So wandelte denn bald dieser, bald
jener von den Männern bei ihr vorüber, erwartete eine Ansprache
und erwiderte darauf, was ihm gerade einfiel . In Deutschland gab
der deutsch« Kaiser wohl diese Empfänge , und in Italien und Frank¬
reich waren sie die Mode. Hier aber paßten sie eigentlich nicht her,
und als nach diesem Empfang im Nebensaal ein Mahl aufgetilcht
wurde, an dem die Königin sich durch Jürgen Eggeling vertreten
ließ, atmeten die Geladenen auf. Setzten sich zu den großen B raren,
tranken Bier und wurden allmählich erst lustig, obgleich die Lustig¬
keit nicht ganz natürlich schien. Es waren manch« Männer unrer
den Teilnehmern, die mit Margaretens Politik nicht einverstanden
waren. Vor allem nicht der Bürgermeister von Flensburg und
seine Ratsherren, die wohl gekommen waren, sich aber am liebsten
gleich wieder entfernt hätten.

Der Jarl aß sehr viel Schweinebraten , trank dazu Hamburger
Bier, berichtete von seinen Jagden und ließ dabei seine Blicke um¬
herschweifen. Es war aber keine Frau mehr im Saal , auch Alheid
und ihre Damen waren verschwunden.

Hinter des Jarl Stuhl stand Sven , sein Begleiter . Er hielt «in
Stück flacher Brot in der Hand, und der Jarl gab ihm von feinem

.Fleisch und ließ ihn aus seinem Becher trinken. Sven war auch
-mit in Jütland gewesen und hatte manche Jagd mit geritten. Er
'war «in hübscher, breitschultriger Bursch mit Hellen blauen Augen

KUnd.einem gleichgültigen Gesichtsausdruck. Er sprach niederdeutsch,

Letzte Kurzmeldungen.
Das Reichskabinett wird heute vormittag 11 Ahr zu

entscheidenden Beratungen , vor allem über das Völker-
buudproblem zusammeutreten.

Der Besuch Nausens beim Reichskanzler stellt sich als
eiu Glied einer Kette diplomatischer Sondierungen zwi¬
schen Genf und Berlin dar.

*

Das Londoner Kabinett hat der deutschen Regierung
einen vollständigen Text eines Handelsvertragsentwurfes
zur Ueberprüfuug übermittelt.

*

Nach Klärung der wesentlichen Grundlagen wurde»
die deutsch belgischen Wirtschaftsverhandlungen bis zum
16. Oktober vertagt.

Die belgische Regierung hat aemäß den Bedingungen
des Londoner Abkommens die Freitaffuug der Ruhrge¬
fangenere aiigeordnet.

das Horn des Kommandanten H Fabrik, Schnepf  und ein
ichneidiger Marsch für Klavier und Violine, gespielt von den
Herren E. Schnepf und Beesch,  eröffnete den schönen Abend.
In einer kernigen Ansprache forderte H. Schnepf die Kame-
aden auf zu fernerem Zusammenhalten, zum Etnstehen einer

!ür alle und alle für einen in Stunden der Gefahr und seine
Worte klangen aus in dem Wunsche, daß der heutige Abend
dazu dienen möge, unsre schwere drückende Zeit auf ein paar
Stunden vergessen za machen und dar Band der Kamerad¬
schaft immer enger zu knüpfen. Ein Mäanerchor — Deutsch-
iand dir mein Vateriand — trefflich und sicher vorgetragen
von Feuerwehrmännern , die dem Liederkranz angehören lei-
i-te über zu der Ansprache von Hrn. Stadtschulthetß Maier,
der in packenden Worten die Treue der Männer schilderte,
die nun 25 und 20 Jahre ihren Dienst bei der Feuerwehr
zum Wohle AVer verrichteten. Folgenden Männern konnte
Herr Sradtschultheiß Maier im Auftrag der Ministeriums
unter herzlichen Worten de? DankeS da« Dtenstehrenzeichen
!ür 25jähr»oe Dienstzeit überreichen: Buz JohS ., Kehle Eugen,
Hörmann Christian Friedrich, Hörmann Gottlteb, Jenne Karl,
Weimer Ferdinand , Blum Hermann, Maier Gottlieb (sämtl.
zugleich Ehrendiplom der Stadt für 20jähr. Dienstzeit), Broß
Albert,Harr Ernst . Das Ehrenzeichen der Stadt für treue 20jähr.
Dienstzeit erhielten : Schnepf Adolf, Strenger Heinrich, Hezer
Fritz, Gauß Fritz, Hammacher Johannes , Raaf Julius,
Schitlenhelm Emil . Dürr Philipp , Grüntnger Wtlh., Günther
Einst , Harr Heinrich, Harr Theodor, Keck Ludwig, Rähle
Gottlob, Rähle Wilh., Rapp Adolf, Schühle Christian, Wai-
delich Michael, Kugel Heinrich, Klumpp Albert, Jlg Josef,
Nuding Eugen , Gauß Jakob , Harr Leonhard.

Den Dank der Dekorierten brachten Herr Buz und Herr
Raaf  aus und gaben beide dem Wunsche Ausdruck, daß
alle der Feuerwehr noch Fernstehenden bald auch in ihrre
Rethen eintreten möchten. Weitere Ansprachen hielten Herr
Ar. Merkt,  der die Glückwünsche der Oberamtk überbrachte,
Herr BezirkSfeuerlöschinspeklor Schleicher  und Herr Ehren-
kommandant Gabel.  Und nun folgten Darbietungen ern¬
sten und doch meist heiteren Inhalt ». Da kam da« Stücklein
von dem Jäger und der Jägerin , geboten von Frl . Broß,

Alles Wichtige
von aller Welt, von der nächsten Umgebung teilt
Ihnen der „Gesellschafter" rasch und zuverlässig mit.
Bestellen Sie deshalb den Gesellschafter für den
Monat Oktober so rasch wie möglich, mindestens
noch vor dem 25. September. Sie ersparen dadurch
eine besondere Bestellgebühr, die von der Post für
Bestellungen nach dem 25. Sept . verlangt wird.

Herrn Finkenbeiner  und Herrn Blum,  dann eine ganz
ergötzliche Geschichte— Muckt! Schnucki! und in den Armen
lagen sich beide! von Frl . Broß  und Herrn Jourdan  sehr
lebenswahr vorgetragen. Zwei alte Sänger , Herr Schnepf
und Herr Braun,  sangen von der jungen Liebe Sehnsucht
und Schmerz und sie haben sich noch ganz vorzüglich in junge
Herzen hinetnversetzenkönnen. Und nun kam der Jakoble,
der Enkel vom g'scheitste Ma ' von ganz Plattehardt , der
zur allgemeinen Ansicht gelangte, daß jetzt d' Futerwehr von
Plattehardt her mueß. Und wie konnte er er, der Jakoble,
— met Großvater . . . —, und auch der andere Schwöb, der
den „Herrn Schwitzgäbele von der Patrolle ziuckmeldete".
Herr Raaf  und Herr Nuding  haben ihre Sache gut ge¬
macht. Wer bis dahin das Lachen noch halten konnte, der
mußte sich aber jetzt„kapott" lachen, denn bet den Gesichtern
und dem Lachen, da» die Herren E. Schnepf und Finken¬
beiner vormachten, da mußte man einfach _ Die ganze
Feier war umrahmt von GesangSvorträgen unter der be¬
währten Leitung von Herrn Schnepf, die Begleitung zu den
Solo -, Duett - und Terzettoorträgen führte Frl . Schnepf sicher
und gewandt durch. Ein Tänzchen für Alt und Jung schloß
den allerseits harmonisch und gemütlich verlaufenen Abend,
der bei jedem den Eindruck hinterlassen hat, daß bei der
Feuerwehr Nagold ein Geist der Kameradschaft und Zusam¬
mengehörigkeit herrscht und daß die Feuerwehr Nagold eS
ernst meint mit dem Wahlspruch: Gott zur Ehr , dem Näch¬
sten zur Wehr! »

Versammlung der Nationalsozialisten . Eine große Zu-
Hörerschaft lauschte gestern Abend im vollbesetzten Traubensaal
dem Vortrag de» nat .-soz. Führer « und ReichtagSabgeordneten
H. Prof . Mergenthaler  au » Hall. Der Redner wteS ein¬
gangs seiner 2 stündigen Ausführungen darauf hin, daß dem
deutschen Volke wesentliche und die wichtigsten Teile des Sach¬
verständigengutachtens vorenthalten worden seien. Was be¬
sonders drückend und untragbar für dar deutsche Volk sei,
daß die Zahlungen an die Alliierten unbegrenzt seien, daß
die seitherigen Zahlungen nicht angerechnet worden seien.
Eine Riesengefahr für dar deutsche Volk bestehe darin , daß
das Gutachten von der Voraussetzung auSgehe, daß der Staat,
die Industrie und die Eisenbahn durch die Markentwcrtung
völlifl entschuldet seien und keinerlei moralische oder rechtliche
Verpflichtungen haben, die durch dar JnflationSelend illuso¬
risch gemachten Darlehen ihrer Gläubiger nach Treu u. Glauben
aufzuwerten. Weiterhin verbreitete sich der Redner über die künf¬
tige Gestaltung unsere«Eisenbahnwesens,über die Belastung der
Industrie , über die diktatorischen Befugnisse der „neuen
Bank" — Bank der Banken —, über die den schaffenden
Ständen nicht zu gute kommende 800 Millionen Anleihe,
über die weitere Herabsetzung der Ausgaben für unser ohne¬
hin zu kleiner Heer und dafür Unterstützung de« Reichsbanners
Schwarz-Rot-Gold durch Gelder des internal . Kapitals . Sehr
eingehend und scharf ging der Redner mit der Deutsch.Nat.
Volkspartei um und insbesondere geißelte er mit scharfen
Worten den Umfall der 48 Deutsch-Nat . Abgeordneten. Reicher
Betfall belohnte den Redner. In der Diskussion sprach Herr
Prof . Baus er  der mit beredten Worten zum Kampf für die
Aufwertung und damit für eine Abänderung de» Gutachtens
ausforderte. Herr Walz  konnte mit DankeSworten an den
Referenten die auch von auswärts stark besuchte Versamm¬
lung schließen.

" Oberamt Horb . °
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Bildechingeu , 22. Sept . Warnung für Radfahrer
Gestern früh ereignete sich auf der steil abfallenden Bildechin¬
ger Straße wiederum ein UnglückSfall. Ein in voller Fahrt
befindlicher Radfahrer versuchte im letzten Augenblicke einem
Kinde anrwetchen und stürzte dabei mit voller Wucht die
Böschung hinunter , wobei er sich schwere Verletzungen zuzog
und sofort in ärztliche Behandlung begeben mußte. ES ist

I als wäre er hier geboren, und manche Junker behandelten ihn wie
ibresoleichen, während andere behaupteten. Laß er der Sohn eines
Leibeigenen wäre. Er ging gleichmütig seine Straße . Wer freund¬
lich gegen ihn war , dem war er auch freundlich gesinnt: den andern
ging er aus dem Wege.

Als die Herren genügend gegessen und getrunken hatten, ver¬
abschiedeten sich einig «, andere blieben, tranken noch mehr oder leg¬
ten sich auf di« Holzbänke zum Schlafen . Jürgen Eggeling schob
seinen Sruhl neben den des Norwegers und sprach artig mit 'hm.
Eggeling trank niemals zu viel, hatte immer Haltung und be¬
herrschte durch seine Vorsicht manche andere . Esckildsen war ein
wenig benebelt, als der Rat zu reden begann, wurde aber sehr bald
wieder klar.

„Ja , ja, Herr Eggeling , ich weiß, ich soll das fürstliche Fräulein
heiraten, und ich will es auch wohl . Aber es ist mir noch nicht die
richtige Jahreszeit dazu. Auch müht« der Bischof von Drontheim
kommen, um mir den kirchlichen Segen zu geben, und die Reise ist
weit und beschwerlich. Mein Vater erzählte von einem Bischof, der
einmal in di« Schären hinausfahren mußte, um «inen Freund zu
kopulieren, und der niemals wiederkam. Es war Treibeis , und der
Schlitten muß in eine Eisspalte gefallen sein. Das Wunderlich« ist,
daß man den Bischof in Hellen Nächten immer noch fahren sieht!"

Er berichtete Oe näheren Begleiterscheinungen und Eggeling
hörte geduldig zu. Als der Jarl schwieg, meinte er dann, daß er
nur von einem schwedischen Herrn berichten wollt«, der die Köni¬
gin fragen ließ, ob Fräulein Alheid noch zu vergeben wäre. Es
mar «in reicher Mann mit mehreren Burgen und Gütern und hatte
sich auch auf Fühnen angekauft. Sehr lang« dürfte Margarete den
Herrn nicht auf Antwort warten lassen.

Langsam erhob sich der Jarl , verabschiedet« sich artig und ver¬
ließ das Gemach, ohne sich auf seinen Sven zu stützen, der stattlich
hinter ihm herging.

Das Fest war zu Ende. Es hatte von 10 Uhr vormittags bis in
die vierte Nachmittagsstunde gedauert. Eggeling konnte seiner Kö¬
nigin berichten, daß die Stimmung im allgemeinen eine gute ge¬
wesen wäre.

„Und unser Jarl ?" erkundigte sie sich, als der Rat eine Pause
machte.

„Er wird sich wohl zu Fräulein Alheid entschließen!" erwidert«
Eggeling , und die Königin warf «inen flüchtigen Blick auf Tilo
Brand , der eben mit dem Nachtessen für die Herrin das Turin¬
gemach betrat. Er trug auf silbernem Brett allerlei lecker bereitete
fremde Speisen.

1 „Hast du vernommen , Tilo, " neckte die Fürstin. „Nun wirst du
deine Alheid los . Bist du nicht sehr traurig ?"

Margarete wußte genau, daß Tilo immer schweigend an Alheid
vorüberging , wenn er sie einmal traf. Aber sie wußte auch, daß
Alheid sich darüber ärgerte, und das belustigte sie. Kein Mensch
kann sich immer mit den großen Fragen des Lebens beschäftigen.
Auch die Staatskunst verlangt «ine Ablenkung, und Margaret « war
es manchmal «in Bedürfnis , zu lachen. Tilo antwortete nicht. E:
legte die feine weiß« Decke auf den Tisch, setzt« die Speisen daragt.
schenkte den Becher voll. Dann zündete er mit einem Wachsstock
die zwei großen Kerzen an, dis neben Margaretens Tisch standen,
und stellte sich daneben. Er hatte gelernt, seine Augen und Ohren
nur auf den Dienst zu richten, und Alheid bedeutete ihm nichts
mehr. Einmal hatte er sie geliebt und geküßt. Das war lange
her. Jetzt scherzte sie mit den vornehmen Rittern und kannte ihn
nicht mehr. Weshalb sollte er sie kennen? Gab es nicht andere
Jungfrauen , die besser zu chm paßten als dies hochmütige fürstliche
Fräulein ? War da nicht di« Tochter des Bürgermeisters , sin blondes
zartes Ding , das ihn viel freundlicher ansah als di« Stolze , die sich
der Verwandtschaft mit König Erich rühmte?

Die Königin vergaß schon ihren 'Scherz. Sie trank und atz mit
Appetit und ließ sich dabei von Eggeling «ine Schrift vorrragen.
Es waren wieder di« Hansen, di« sich über die Dänen beklagten,
über ihre Raubgier , ihren Treubruch. Ihr Ton wurde drohender,
und Margarete fluchte, während sie aß. Es war noch nicht alles,
das der Rat mitzuteilen hatte. Auch di« Likedeeler, die Seeräuber
waren wieder an der Arbeit, hatten in Schonen und auf Seeland
gelandet, Dörfer und Burgen ausgeplündert und sich frech gegen di«
schwedischen Landsknechte benommen, die geschickt wurden, sie zU
vertreiben. Sie hatten etliche gefangen genommen , getötet und in
ihre Masten gehängt. Als Gruß für die Königin Margarete.

Margarete wurde dunkelrot vor Zorn.
. „Sir follen's büßen! Und weshalb diese Frechheit?*

Eggeling räusperte sich.
„Die königliche Gnade hat hier den Ratsherrn Bornholt hängen

kaffen. Es wird behauptet, daß ein Anverwandter von ihm bei den
Likedeelern ist!"

„Also werden wir die ganze Familie Vornholt hier ausrotten !"
Klirrend setzte Margarete ihren Becher auf den Tisch.

Eggeling schüttelt« den Kopf. „Dies ist nur ein Gerücht, könig¬
liche Gnaden, und auf dies« Gerüchte darf man nichts geben. Ich
erwähn es nur, weil di« Frau Königin alles wissen muß, was
gesagt wird. Sie weiß dann besser als wir andern, was oerordnet
werden muß!" (Fortsetzung folgt .)



dies wiederum eine Warnung vor allzu schnellem Fahren
auf dieser gefährlichen Straße , die endlich einmal beachtet
werden sollte.

*
Spiel und Sport.

Der 11. Turnkreis Schwaben» der nunmehr 7V Jahre begehr,
hielt am Sonntag den Kreistag in Plochingen unter Borsitz des
Kreisvertreters Hegel  e-Cannstatt ab. Nach dem Geschäftsbericht
zählt der Kreis 95 800 Mitglieder , 3000 weniger als vor einem
3ahr. Der Verlust ist auf die Abwanderung verschiedener Spork-
mrd Spielvereinigungen in das Lager der Sportverbände zurück¬
zuführen. Die tieferen Gründe für die Trennung von den Spork-
verbänden treten nach dem Bericht immer mehr in die Erscheinung.
Es handle sich für die Turnerschaft um eine bewußte Abkehr von
der materialistischen Einzelhochzüchkung, von Eigensucht und Re¬
kordrummel, denen der Mehr - und Mannschaflskampf der Ge-
«reinschafkswitle und die Maffenschulung, der Dienst an Heimat und
Volk durch die Turnerschaft gegenübergestellt werde. Der Kreis-
bektrag von 25 L wurde beibehalten und die Wiedereinführung
einer 20-Pfennig -Abgabe an die Unfallzuschußkaffebeschlossen, so¬
wie eine Turnhallen - und Spielplatz-Baugenossenschaft gegründet,
zu der jeder Verein einen einmaligen Beitrag von 50 Mark zu
leisten hat.

Handelsnachrichten
Dollarkurs Berlin , 22. Sepk. 4,2105 Bill . Mk . Neuyork 1 Dol

><u 4,202. London 1 Pfd . Sierl . 18.75. Amsterdam 1 Guwer
1F21. Zürich 1 Franken 0,793 Bill . Mk.

Dollarschahanweisungen 85.75.
Kriegsanleihe 1135, 3 Reichsanleihe 2000, 4 Bayer . Staats

kmleihe 2275.
Franz . Franken 84.27 zu 1 Pfd . Skerl.

- Die Frankfurter Messe wurde gestern eröffnet.

veyacher mit deutschen Sachlieferungen. Das botschewffSschs
bandelsamt für Nordwestrußland hat nach dem . Ost-Expreß" aus
Frankreich eine große Menge deutscher Anilinfarben angekiurfk,
»je Deutschland auf Kriegsentschädigungsrechnung an Frankreich
hakte Lesern mästen. Der von Rußland bezahlte Preis ist 30 Proz.
MklM ä̂ks der Weltmarktpreis . 'Daraus ' ersteht man, wre nwoer
die deutschen Sachlieferungen von Frankreich gutgeschrieben wer¬
ben, denn die französischen Händler haben sich jedenfalls auch »»ch
iinen fetten Profit Vorbehalten.

Auf die schweizerische Sprozenkkge Bundesanleihe von 80 Mkk-
kionen Franken wurden einschließlich der alten Umwandlungen
über 100 Millionen gezeichnet. Me Zuteilung wird voraussichtlich
50 Prozent betragen.

Stuttgarter Börse, 22. Sept . Die Börse verkehrte heute kn us-
kiuheitlicher Haltung . Der Markt der Festverzinslichen
neigte zur Schwäche, während der Aktienmarkt fester lag. 9proz.
MeichSanleihe wichen auf 1140: in K-Schätzen war reichlich An¬
gebot bei sinkenden Kursen. Auf dem Aktienmarkt  haben di«
Umsätze zugenommen, und die Kurse fast auf der ganzen Lims
kleine Erhöhungen aufzuweisen.

Berliner Gekreidepreise, 22. Sepk. Amtlich. Weizen märk. 22.60
bis 23.40, Roggen 21—21.40, Sommergerste 22.50—25, Hafer 18.20
bis 19, Weizenmehl 32.25—35, Roggemnchl 30.25—32.50, Weizen¬
kleie 15.25, Roggenkleie 13—13.25, Raps 3H>—3G.

Frühnotierungen : Hafer 21—21.20, Gerste 23.70—23.80. --

^ Märkte
Schweinemärkke. Balingen.  Milchschweine 18—32. —

Besigheim.  Milchfchweine 15—25, Läufer 30—40. — Crails¬
heim.  Läufer 30—70, Milchschweine 17—27. — Echierdlnge ».
Milchschweine 22- 30, Läufer 40- 80. — Gaildorf.  MSch-
sch-weine 15—28. — Giengen  a . Br . Milchschweine 15—28,
Läufer 40—77. — Künzelsau.  Milchfchweine 19—30. —Mer¬
gentheim.  15 —30. — Rottweil.  10 —21. — Schömberg.
15—21. U l m. 20—50, Läufer 40—50. — Winnenden.  Milch-
schweine 22- 32, Läufer 60—80 d. St . — Ha l l. Zufuhr 905 Milch-
schweine. Verkauft wurden 700 Stück. Das Stück kostete 15—25
Handel schleppend. — Güglingen.  Zufuhr 354 Milch- und
17 Läuferschweine. Von elfteren wurden 130 zum Paarpreis von
27—34 und 9 Läufer zum Paarpreis von 70—90 -4t verkauft.

Mergenkhelm, 22. Sepk. Schafmarkt.  Aufgekrieben 706
Lämmer, 300 Jährlinge , 2000 Hämmek, 1000 Schafe, zusammen
4000 Stück, wovon die Hälfte verkauft wurde. 1 Paar Hämmei
kostete 65—90 -<t, Lämmer 44 -ü bei anfangs stockendem, später
flotten Handel.

Hopfen. 2n Polkringen  wurden 2 Ballen Hopfen ver¬
kauft , der Zkr. zu 250 und 300 -4t. — 3n Pfäffingen  ist die
Hopfenernte beendet. Die Farbe läßt zu wünschen übrig. Verkauft
wurden bis jetzt 10 Ztr . zu 180—220 -<t. — Zu Nellingsheim
ist bei befriedigender Qualität die Ernte fast beendet. Es kann mit

Inserate Wen hefte«Erfolg.

einer yaDen Ernte gerechnet werden. Käufe wurden in Erwartung
höherer Preise noch nicht abgeschlossen. — In Eckenweiler
wurde für schöne Ware 300 °4t geboten.

Winnenden , 22. Sept . Obstmarkt.  Zngeführk waren 5S1
Säcke Mvstvbsk und 50 Körbe Tafelobst. Mostobst kostete 3 50 bis
3.80 -4t, Tafelobst 5- 8 -4t je der Zkr.
. - Frnchkpreise. Tübingen.  Dinkel 11—12, Haber 9—-1Z, neu
9 bis 13.50, Weizen alt 13—46, neu 13—14, Gerste alt 11 bis 13.50
neu 11—12. — Nagold.  Weizen alt 16, neu 12, Gerste neu 12
Haber alt 13.50, neu 8.50, Roggen neu 12.50. — Winnenden
Weizen alt 13.50 bis 14. neu 10—13, Haber alt 13.50, neu 7.50 bis
9.50, Dinkel 8. — Giengen  a . Br . Weizen neu 11, alt 13.50
Roggen 11, Gerste neu 11.50, alt 12.50, Haber neu 7.60, alt U
Micken 11 je Zkr. '

Stuttgart , 20. Sept . Marktbericht.  Dem Mostobskmarks
-auf dem Wilhelmsplatz waren zugeführk 3000 Zkr. Preis 4 bis
4.40 -4t der Zlr .: der Karkoffelgroßmarkk auf dem Leonhardsplatz
hakte 1000 Zkr. Zufuhr . Preis 4- 4.50 der Zkr.: der Filderkrauk-

»markt war mit 200 Ztr . beschick!. Preis 4 bis 4.50 -4t für den Ztr.
Das Wetter

Der Einfluß nordwestlicher Depressionen besteht weiter. Fs,
Mittwoch und Donnerstag ist unbeständiges, mehrfach bleckte«
And zu Niederschlägen geneigtes Wetter zu erwarten.

Konkurse.
Amtsgericht Heidenheim: Kausm. Gottlieb Abele, Gien¬

gen a. Br ., Termin 31. Ott.
Amtsgericht Stuttgart I : Wäschefabrik Rova , Erich Rot¬

tacker <2 Co., Stuttgart , Hohenheimerstr. SO 8 . 25. Okt.
Amtsgericht Crailsheim : Kaufmann Albert Rosenfeld,

Crailsheim . 4. Oktober.
Amtsgericht Urach: T . Raiser, Leder- und Handschuh¬

fabrik A.-G. t. L., Metzingen. 8. Oktober.

Gestorbene:
Bad Liebenzell: Sofie Ktllinger geb. Zeiler, 46 I.
Neuweiler : Martin Lörcher, 65 I.
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